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«Yoga ist für mich eine Lebensphilosophie»
Die grosse Leidenschaft von Manuela Pante heisst Yoga. Für die
ehemalige Kindergärtnerin ist Yoga eine Haltung, nach der sie
ihr Leben ausgerichtet hat.

Als ichdemYoga zumersten
Malbegegnet bin, hat es in
mir einFeuer entfacht, das

seither nie mehr erloschen ist»,
sagt Manuela Pante. Diese erste
leidenschaftlicheBegegnung liegt
mittlerweile 20 Jahre zurück. Als
die SchulmedizinManuela Pante
bei einer Hauterkrankung nicht

weiterhelfen konnte, suchte sie
andere Mittel und Wege. Und
fand Hilfe in der Heilmeditation.
Hier lernte sie ihren ersten Yoga-
lehrer Rolf Heim kennen, den
direkten Schüler des indischen
Yogalehrers SelvarajanYesudian.
«Yesudian war einer der Ersten,
die das Yoga von Indien nach
Europa brachten», sagt sie.

Manuela Pante unterrichtete
selber erstmals 2006 in St.Gal-
len, wo sie aufgewachsen ist, und
begab sich kurz darauf auf eine
einjährige spirituelleReisedurch
Asien. Mit ein Grund hierfür war
auch der Tod ihres Vaters. Sie be-
suchte diverse Yogazentren und
absolvierte eine Yogalehrer-Aus-
bildung in einemAshram. «In In-
diendurfte ich vielesübersLeben
lernen», sagt Manuela Pante.
«Mirwurdeklar,was fürmichwe-
sentlich ist.»
ÄhnlicheErfahrungenhatte sie

bereits auf früheren Reisen ge-
macht.AlsRucksacktouristinwar
sie auch in Lateinamerika unter-
wegs gewesen. «Beim Besuch der
diversenMaya-Stätten spürte ich
etwas sehr Ursprüngliches und
Spirituelles.»Dies erlebte sienun

noch viel stärker in Indien. Sie
spürte, dass Yoga eine wahre Le-
bensphilosophie ist. «Anders als
bei uns inEuropa,woYogaoft auf
Körperübungen, auf Fitness re-
duziert wird», sagt Pante. Dies
meint sie auf keinenFallwertend,
unterrichtet sie doch als Yoga-
lehrerin selber in ihremStudio in
Russikon Frauen, Männer und
Kinder, die einen Ausgleich zum
Alltag suchen oder sich mit Yoga
etwas Gutes für die Gesundheit
tunwollen.NurbedeutetYoga für
Manuela Pante persönlich mehr,
es ist für sie eineLebensweise, für
die sie sich ausÜberzeugung ent-
schieden hat.

«In mir zu ruhen, aus der inne-
ren Quelle zu schöpfen und ins-
piriert und frei zu sein–das ist für
michYoga.»Die fünfjährigeToch-
ter macht mit Freude im Kinder-
yoga mit, und mit ihrem Mann
vertieft sichManuelaPante gerne
indieMeditation. «EinenPartner
zu haben, der sich überhaupt
nicht für Yoga interessiert, kann
ich mir schlecht vorstellen», sagt
Manuela Pante und lacht.
Über andere und anderes zu

werten, ist nicht ihr Ding. So
urteilt sie denn auch nicht dar-
über, welcheYogastile oder -strö-
mungen gut oder schlecht sind.
«Jeder soll das Yoga machen, das
ihm zusagt.» Ihr persönlich ist es
wichtig, ihren eigenen, authenti-
schenStilweiterzugebenund ihre
Schüler professionell und indivi-
duell zu beraten. Ihre vierjährige
Ausbildung zur eidgenössisch
diplomierten Yogalehrerin
schliesst Manuela Pante dem-
nächst anderYoga-Universität in
Villeret imBerner Jura ab.
Bevor sich Manuela Pante voll

undganzdemYogaverschrieb, ar-
beitete sie insgesamt während 15

Jahren als Kindergärtnerin. «Ich
habe auch dies leidenschaftlich
gerne gemacht», sagt die 38-Jäh-
rige. «Die Lehrtätigkeit hat sich
aber im Laufe der Zeit stark ver-
ändert.» Als Lehrerin konnte sie
sich immerweniger auf dieKern-
arbeit, die Arbeit mit den Kin-
dern, konzentrieren.Administra-
tives, Sitzungen und Kurse bean-
spruchtenmehr undmehr Zeit.
Zwischendurch verspürte sie

Lust, für einmal etwas ganz ande-

res zu machen. Per Zufall sah sie
ein Stelleninserat, in dem eine
Empfangsdame für eine BMW-
Garage gesuchtwurde. «Kaumzu
glauben, aus der handgestrickten
Kindergärtnerin wurde eine ge-
stylte Bürofrau», sagt Manuela
Pante und lacht. Sie fand es span-
nend, zu sehen,wie es ist, sich am
Morgen zu schminken und ele-
gant anzuziehen. Nach einem
Jahr hatte sie davon, aber auch
vonderAutobranchegenug. «Der

Kundenkontakt gefiel mir zwar,
aber die Branche war mir defini-
tiv zu materialistisch und zu we-
nig kreativ.»ZurMarkeBMWhat
Manuela Pante heute keinen Be-
zug mehr. Sie fährt einen ge-
brauchten Fiat oder ist am liebs-
tenmit ihremVelo unterwegs.

Vor zwei Jahren verwirklichte
Manuela Pante einen ihrer gros-
sen Träume, nämlich den vom
eigenenYogastudio.UndzuWeih-

nachten macht sich die 38-Jähri-
ge nun gerade selber ein Ge-
schenk: Sie zieht Anfang Jahr in
einen grösseren, lichtdurchflute-
ten Raum im gleichen Gebäude –
an der Schickmattstrasse 8 in
Russikon – um.
Eröffnung und Tag der offenen

Tür ist am 10. Januar. Nebst Tee
und Gebäck ist dann unter ande-
rem auch Handgestricktes von
Manuela Pante erhältlich.

Susanne Aebersold

PersönLIcH
Manuela Pante
Die 38-jährige Yogalehrerin
lebt in Russikon.

Auf einer spirituellen reise durch Asien hat die ehemalige Kindergärtnerin und heutige Yogalehrerin Manuela Pante viel übers Leben gelernt. Marc Dahinden

Ausnahmeregelung für kurdische Familie
Weisslingen In einem Brief
an regierungsrat Mario Fehr
bat der Weisslinger
Gemeinderat um Hilfe bei der
Platzierung einer Flüchtlings-
familie. nun bot die Volks-
wirtschaftsdirektion Hand
zu einer schnellen und
unkomplizierten Lösung.

Sozialvorstand Hansjörg Forster
(EVP) kann aufatmen: Regie-
rungsrätin Carmen Walker Späh
(FDP) vonderVolksdirektiondes
KantonsZürichhatdasSchreiben
des Weisslinger Gemeinderats
positiv beantwortet. «Unser An-
liegenwurdewohlwollend aufge-
nommen und mit einer Ausnah-
meregelung für unseren Fall ge-
löst», freut sich Forster.
Konkret ging es um eine kurdi-

sche Familie und eine Baugenos-
senschaftswohnung, die der Ge-
meinderat für diese mieten und
bereitstellen wollte. «Aber bei
subventionierten Wohnungen
verhindern die Auflagen der
Wohnbauförderung desKantons,
dass Migranten, die noch keine
zwei Jahre im Kanton Zürich le-
ben, darin wohnen dürfen», so
Forster. Der Gemeinderat sah
sich deshalb im Clinch zwischen
der Sicherheitsdirektion, die ver-
langt, dass die Asylsuchenden
untergebracht werden, und der
Volkswirtschaftsdirektion, die
die Auflagen für subventionierte
Wohnungen verantwortet.
Weiterwird verlangt, dassKin-

der in der Wohnung leben müs-
sen. Dies würde mit der Platzie-
rung einer Familie zwar erfüllt.

Aber die kurdische Familie – erst
seit Juni in der Schweiz undnoch
im Asylverfahren – erfüllt die
notwendige Aufenthaltszeit im
Kanton Zürich nicht.

Gesuch für jeden Einzelfall
In einem Brief an Regierungsrat
Mario Fehr (SP) plädierte derGe-
meinderat für«ausserordentliche
Lösungen in ausserordentlichen
Situationen»und forderte ihnauf,
direktionsübergreifendzuklären,
wie in der jetzigen Flüchtlings-
Ausnahmesituation geeigneter
Wohnraum gefunden werden

kann. Die Volkswirtschaftsdirek-
tion entschied nun, für einen be-
fristetenZeitraumauchPersonen
mit Status «vorläufig aufgenom-
men» (Ausweis F) den Zugang zu
staatlich unterstützten Wohnun-
genzuermöglichen. «Dabei ist für
jeden Einzelfall ein individuelles
Gesuch einzureichen.»

Ausnahme der Ausnahme
Bei derWeisslingerMigrantenfa-
milie ist dieMindestanforderung
fürdieErteilung einerbefristeten
Ausnahmebewilligung nicht er-
füllt, da das Asylverfahren noch

nicht abgeschlossen ist. Trotz-
dem ist die Volkswirtschaftsdi-
rektion bereit, für die Familie bis
zum 30. Juni einen Aufschub zu
gewähren. «Weil die Familie die
Wohnung bereits bezogen hat
und gemäss demWeisslinger Ge-
meinderat die vorgängig einge-
holten InformationenzudenAuf-
lagen nicht vollständig waren.»
Es sei zu hoffen, dass das Asyl-

verfahren innert dieserZeitspan-
ne abgeschlossen und den Perso-
nen der Status «anerkannte
Flüchtlinge» (B-Ausweis) oder
«vorläufig Aufgenommene» (F-
Ausweis) erteilt werden kann, so
Regierungsrätin Carmen Walker
Späh. Danach sei es möglich, die
Ausnahmebewilligung zu ertei-
len.Walker Spähbetont aber, dass
es sich beim Fall in Weisslingen
um eine absolute Ausnahme der
Ausnahme handelt, «die nur
unter Berücksichtigung der spe-
ziellen Umstände ermöglicht
wird».

Froh um schnelle Lösung
HansjörgForster ist froh, dass der
Kanton Hand zu einer raschen
und unkomplizierten Lösung ge-
boten hat. «Die aktuelle Lage be-
schert uns eine Situation, die wir
sonst kaumbewältigenkönnten.»
In derGemeindewerde der über-
wiegende Teil aller Liegenschaf-
ten durch die Eigentümer selber
bewohnt, bezahlbaren Miet-
wohnraum zu finden, sei fast un-
möglich. Umso glücklicher ist er,
dassman imFalle der kurdischen
FamilienuneineLösunghabe fin-
den können. Heidy Dietiker

sozialvorstand Hansjörg Forster (l.) mit drei Asylsuchenden. Heidy Dietiker

InKürze
laufen-uhWiesen

Kredit für das
Reservoir Hörnli
ImReservoir Hörnli stehen grös-
sere Sanierungs- und Instand-
stellungsarbeiten an. Grund da-
für sind die stark verrosteten
Stahlrohre innerhalb der Reser-
voirbehälter.Wie der Gemeinde-
rat Laufen-Uhwiesenmitteilt,
hat er für die umfangreichen
Planungsarbeiten einenKredit
von 30000 Franken bewilligt.

Zell

SBB-Tageskarten
sehr beliebt
Rund 93 Prozent der Gemeinde-
Tageskartenwurden vergange-
nes Jahr in Zell genutzt. Die Ge-
meinde beschloss deshalb, diese
auch 2016 anzubieten. Täglich
können zwei Karten der 2. Klas-
se bei der Gemeindeverwaltung
reserviert werden, für Einheimi-
sche kostet das Abo 42 Franken,
für Auswärtige 47. red

«Brrr» steht auf dem Schild, und fast glaubt man, die
Zähne klappern zu hören – dieser Schneemann friert.
Werner Müller-Latzer, Winterthur
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